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2. Der ist kein Tapfrer, kein Ehren¬
mann,

der den Gebieter läßt verachten.
3. Ungleich verteilt sind des Lebens

Güter
unter der Menschen flücht'gem Ge¬

schlecht,
aber die Natur, sie ist ewig gerecht.

Das Gute liebt sich das Gerade,
böse Früchte tragen böse Saat.

5. Die Neigung gibt
den freund, es gibt der Vorteil den

Gefährten,
wohl dem, dem dis Geburt den Bruder

gab,
ihn kann das Glück nicht geben! An-

erschaffen
ist ihm der freund, und gegen eine

Welt
voll Kriegs und Truges steht er zwei¬

fach da!
6. Der Siege göttlichster ist das ver¬

geben !

7. Etwas fürchten und hoffen und
sorgen

muß der Mensch für den kommenden
Morgen,

daß er die Schwere des Daseins ertrage
und das ermüdende Gleichmaß der

Tage.

8. was sind Hoffnungen, was find
Entwürfe,

die der Mensch, der flüchtige Sohn der
Stunde,

aufbaut auf dem betrüglichen Grunde?
9- Nicht an die Güter hänge dein

Herz,
die das Leben vergänglich zieren!
wer besitzt, der lerne verlieren,
wer im Glück ist, der lerne den Schmerz.

(0. Auf den Bergen ist Freiheit, der
Hauch der Grüfte

steigt nicht hinauf in die reinen Lüfte;
die Welt ist vollkominen überall,
wo der Mensch nicht hinkommt mit

seiner Qual.
ich Das Leben ist der Güter höchstes nicht,

der Übel größtes aber ist die Schuld.

ä) Mari
(. In großes Unglück lehrt ein edles

, cherz

sich endlich finden; aber wehe tut's,
des Lebens kleine Zierden zu entbehren.

2. Betrüglich find die Güter dieser
Erden.

Stuart.

3. Ein tiefer Sinn wohnt in den alten
Bräuchen,

man muß sie ehren.

Ein hohes Kleinod ist der gute
Name.

9. Adelbert von Chamisso.
(Eigentlich Louis Charles Adelaide de Chamisso de Boncourt.)

Werke. Herausgegeben von H. Kurz. Hildburghausen. Bibliographisches Institut 1870.

1. Die Retraite.

1. Am Sonntag abend auf dem Werder waren
zum lust’gen Walzer in dem Fischerkrug
die sechs Trompeter da von den Husaren.

2. Herüber von dem andern Ufer trug
sie noch das Eis, nun gab es Spiel und Tanz;
es waren zum Orchester fünf genug.


